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Mitteilungen aus dem Gebiete der Malakozoologie.

Zur Kenntnis der Molluskenfauna von
Ostrumelien. III.

Von

P. Hesse, Venedig.

Daß ich meinen früheren beiden Pubhkationen

über ostrumelische Mollusken (Nachr.-Blatt 1911,

S. 142 und 1913, S. 1) jetzt eine dritte folgen lassen

kann, verdanke ich dem Entgegenkommen des Herrn

Prof. Pavlovic in Belgrad, der mir eine Reihe von

Arten zur Bearbeitung überließ, die er in den ersten

Monaten des Jahres 1913 während der Belagerung

von Adrianopel gesammelt hat. Es ist begreiflich,

daß Jahreszeit und Verhältnisse der Erzielung einer
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großen Ausbeute nicht günstig waren; immerhin ist

es sehr dankenswert, daß der Sammler auch unter

schwierigen Umständen sich bemüht hat, zur genaueren

Kenntnis dieser terra incognita einen Beitrag zu Hefern.

Das Material stammt zum größten Teile aus der

Nähe des Dorfes Kadikej, am rechten Maritzaufer,

21 km westlich von Adrianopel. Die Landschnecken

wurden in der weiteren Umgebung dieses Ortes ge-

sammelt. Einiges ergab die Durchsuchung des Ma-
ritzagenistes bei diesem Dorfe, und die Süßwasserarten

wurden sämtlich in einem flachen, mit Rohr bewach-

senen Teiche zwischen Kadikej und Karatsch erbeutet.

Ich bespreche die drei Kategorien gesondert unter

Beibehaltung der früheren Numerierung.

Landschnecken.
6. Hellcella vulgarissitna (?) Mss. Eine Anzahl

Exemplare von mäßigem Erhaltungszustand, z. T.

zerbrochen, alle einfarbig weiß, ohne Spur von

Bänderung. Einige sind relativ hoch gewunden,

das größte ganz flach. Dorf Usküda, nw. von

Adrianopel.

9. Theba carascaloides Bgt. Diese Art, die ich in

meiner ersten Arbeit irrtümlich unter dem Namen
Th. frequens aufgezählt habe, liegt mir von zwei

Lokalitäten vor. Sie wurde unter Sträuchern bei

Jaln's Tepe in einer mittelgroßen Form gefunden

(das größte Stück mißt 17:12,5 mm), und in

einer etwas kleineren bei einem alten Grabhügel

Lozenska Mogile (Mogile = Grabhügel) unweit

Kadikej. Alle Exemplare sind tot gesammelt und

mehr oder weniger stark verwittert. Das am
besten erhaltene ist auffallend hoch gewunden

(14:11 mm), hell horngrau mit rötlich durch-

scheinender Lippe.
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Die anscheinend auf den Westen der Balkan-

halbinsel beschränkte, bis jetzt nur aus Epirus

und Montenegro bekannte Theba frequens Mss.

hat mit unserer Art nichts zu tun; in einer dem-
nächst in der Zeitschrift des Kaukasischen Mu-
seums erscheinenden Arbeit habe ich diese Frage
eingehend erörtert.

12. Helicodonta corcyrensis Partsch. Nur in der

kleinen Form unter Sträuchern bei Jaln's Tepe
(Kadikej) zahlreich. Das größte Exemplar hat

10 mm gr. Durchm. bei 5,5 mm Höhe, das

kleinste 9:4,8 mm.
1-1. Tachea vindobonensis Fer. Um Kadikej sehr ver-

breitet in einer großen hochgewundenen Form.

Das größte der mir vorliegenden Stücke ist 21 mm
hoch bei 24 mm gr. Durchm. Von sieben Ge-

häusen haben sechs die Bänderung 12 345, eins

lf345.

16. Helix lucorum L. Zwei verwitterte Gehäuse von

Kadikej. Eins davon ist typisch, von mittlerer

Größe; das andere gehört zur subsp. onixiomicra

Bgt. und mißt 39,5:35 mm.

17. Helix philibiiiensis (Friv.) Rssm. Eine Anzahl

Exemplare dieser Art, aus der Gegend von Philip-

popel stammend, kaufte Herr Prof. P a v 1 o v i c

auf dem Markte in Sofia. Zwei Gehäuse sind

albin, ganz weiß mit transparenten Bändern. Von

Bändervarietäten herrscht die Kombination 12345

vor; die Hälfte meiner Stücke ist so gebändert.

Vier haben die Bänderung 10305, zwei 12345,

eins 10345. Alle, ausgenommen die Albinos, haben

die charakteristische gebräunte Spindel; die Ähn-

lichkeit mit Hei. vulgaris Rssm. ist unverkennbar,

aber ebenso die Zugehörigkeit zu den Exemplaren,
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die ich früher direkt von Philippopel erhielt und

die sicherlich keine nahen verwandtschaftlichen

Beziehungen zu Hei. vulgaris haben.

Dieses ist die Form, die ich früher als Hei.

speideli Bttg. anführte; das jetzt erhaltene reich-

lichere Material läßt keinen Zweifel über die

Identität mit der von Roßmäßler abgebildeten

Hei. phiUbinensis (Icon. Fig. 581), die doch sehr

wahrscheinlich nach dem Fundort Philippopel

(türkisch Filibe) benannt wurde. In der Icono-

graphie ist allerdings Mazedonien als Heimat an-

gegeben. Mein größtes Exemplar mißt 35:34 mm,
die meisten haben nur 30—31 mm gr. Durchm.

Helix speideli kann nur als Lokalform gelten,

charakterisiert durch ein wenig größeres Gehäuse,

etwas verwaschenere Bänder und abweichende

Färbung des Tieres (siehe Nachr.-Bl. 1911, S. 146).

Bei Hei. speideli fließen Band 2 und 3 gewöhn-

lich schon auf der vorletzten Windung zusammen,

bei der typischen phiUbinensis bleiben sie etwas

länger getrennt und vereinigen sich erst auf dem
letzten Umgange.

Ob auch Hei. frivaldszkyi Kob. hierher ge-

hört, wie ich früher annahm, ist mir zweifelhaft

geworden, seitdem ich zwei Exemplare dieser Art

besitze; sie stammen von Voden in Mazedonien

(leg. Pavlovic), stimmen gut zu Kobelts Ab-

bildung (Iconogr. N. F. Fig. 1928) und messen

28:26 bzw. 28,5:27,5 mm. Bei einem meiner

beiden Stücke sind alle fünf Bänder scharf be-

grenzt und die Grundfarbe rein weiß, ohne ver-

waschene Zeichnung zwischen den Bändern. Bei

dem andern etwas größeren Gehäuse ist das

zweite Band an seinem untern Rande auf dem
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letzten Umgange etwas verwaschen und zeigt

eine Tendenz zur Vereinigung mit dem dritten.

Leider fand ich noch nicht Gelegenheit, mir ein

Tier dieser Form zu verschaffen. Kobelt rechnet

sie zur Sippe der Hei. secernenda; zu dieser

Gruppe gehören auch philibinensis und speideli.

87. Hei. pelasgica Kob. Sechs schlecht erhaltene Ge-

häuse aus der Umgebung des Grabhügels

Lozenska Mogile bei Kadikej, ausgezeichnet durch

auffallende Dünnschaligkeit, aber sonst von grie-

chischen kaum zu unterscheiden. Das Vorkommen

überrascht mich; ich hätte bei Adrianopel eher

Hei. figulina Rssm. erwartet. Band 2 und 3 sind

immer vereinigt, Band 4 ist stets das breiteste;

in zwei Fällen fehlt das fünfte Band ganz. Eine

kleine hochgewundene Form von Hei. pelasgica

(23:24,5 mm) besitze ich von Katlanovska Banja,

zwischen Üsküb und Köprüli in Altserbien (leg.

Pa vi o vi c).

Der genannte Grabhügel wurde von Herrn

Prof. Pavlovic genauer untersucht; dabei er-

gab sich ein sehr eigentümlicher Befund. Etwa

vier Meter unter der Oberfläche fand man die

Reste der verbrannten Leiche, und mit der Asche

vermischt eine Anzahl Schneckenschalen, die Hei.

pelasgica angehören. Sechs davon liegen mir vor;

drei zeigen noch Spuren der Bänder, und bei

einem erkennt man deutlich die zu einer breiten

Binde vereinigten Bänder 2 und 3.

Beim Dorfe Uesküdar, 22 km nw. von

Adrianopel, wurde ein sehr defektes Stück unserer

Art gefunden.

50. Chondnilus tridens Müll. Neun Exemplare aus

der Umgebung von Jaln's Tepe bei Kadikej; die
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Höhe variiert von 8,5 bis 11,5 mm. Acht Stücke

sind ganz typisch; einem fehlt der Spindelzahn

und der Angularhöcker.

21. Chondralus microtragus Rssm. Beim Grabhücrel

Lozenska Mogile unweit Kadikej. Es liegen mir

21 Exemplare vor, z. T. recht kurz und dick, alle

mit stark verdicktem Mundsaum, aber sonst nor-

mal. Bei acht Exemplaren tritt der bekannte kleine

Höcker auf der Mündungswand auf, zwischen

Parietallamelle und Außenrand.

88. Mastus carneolus Mss. Neun Exemplare aus

der Umgebung von Jaln's Tepe bei Kadikej.

Die Höhe beträgt 10 —11, der Durchmesser

4—4,5 mm; der Angularhöcker ist nicht bei

allen Exemplaren so stark ausgeprägt, wie man
es nach Moussons Angaben erwarten sollte. Unter

der Lupe zeigt M. carneolus eine bei manchen
Exemplaren ganz deutliche, bei andern nur

schwach angedeutete Spiralskulptur, besonders auf

dem letzten Umgange; in den Diagnosen von

Kobelt und Westerlund finde ich dieses

Merkmal nicht erwähnt.

27. AI Inda (Idyla) thessalonica var. minuta n. var.

Kleiner, als die typische Form, verhältnis-

mäßig kräftiger gestreift, deutlicher gestrichelt;

der Mundsaum dünner, kürzer ausgebreitet, oft

mit schwächeren, mitunter ganz ohne Fältchen.

Höhe 9—12 mm. Umgebung von Kadikej; we-

nige Exemplare bei Lozenska Mogile, zahlreich

unter Sträuchern bei Jaln's Tepe.

Herr Oberstabsarzt Dr. Wagner, dem ich

die Schnecke zur Begutachtung schickte, schreibt

mir dazu: Alinda thessalonica ist sehr veränder-
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lieh; fast von jedem neuen Fundort erhalte ich

mehr oder minder abweichende Lokalformen.

Süß Wasserschnecken aus einem Teiche
zwischen Kadikej und Karatsch.

29. Limnaea stagnalis L. Neun Exemplare einer

mäßig aufgeblasenen Form, das größte 41 mm
hoch. Alle stark beschädigt.

31. Limnaea palustris Müll. Dreizehn Exemplare in

verschiedenen Altersstufen; mittelgroße Form, das

größte Stück 26 mm hoch, die meisten stark

hammerschlägig.

82. Physa fontinalis L. Zwei leider defekte Exemplare

einer großen Form von 10—10,5 mmHöhe. Ge-

häuse ziemlich schlank, sehr hell horngelb, an

Physa stabilei Lessona erinnernd, aber weniger

aufgeblasen und der Winkel an der Spindel nicht

so stark ausgesprochen. Das kurze stumpfe

Gewinde macht etwa ' \ bis ^
-, der ganzen

Länge aus.

33. Planorljis conieus L. Zahlreiche Exemplare einer

großen Form; das größte ist 39 mmbreit, 14 mm
hoch. Von dem Vergleichsmaterial, das mir zur

Verfügung steht, stimmen sie am besten mit

Stücken von Budapest (leg. Hazay), bei denen

auch der letzte Umgang oben abgeflacht ist;

meine rumelische Form ist aber viel stärker auf-

geblasen, der letzte Umgang an der Unterseite

nicht regelmäßig gerundet, sondern bei manchen

Individuen schräg zusammengedrückt. Nach den

Anschauungen der neufranzösischen Schule würde

diese Form dem Plan, megistiis Bgt. entsprechen.

34. Planorbis umbllicatus Müll. /. filocincta Wstld.
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Zahlreiche schöne Exemplare, mit kräftigem faden-

förmigem Kiel, bis 17,5 mmbreit.

35, Planorbis vortex L. Neun Exemplare, dem Typus
entsprechend, das größte von 7,5 mm Durch-

messer.

67. Planorbis nitidus Müll. Offenbar sehr häufig;

es wurden zahlreiche Exemplare erbeutet.

89. Bythinia leachi rumelica Wohlberedt. Acht Exem-
plare, 8,5—9 mm hoch bei 5—5,5 mm Durch-

messer. Byth. rumelica kann ich nur für eine

geographische Varietät von B. leachi halten, von

der sich auch in Deutschland relativ weit genabelte

Formen finden; var. goldfussi Kob. z. B. hat einen

weiteren Nabel, als rumelica. Meine Exemplare

sind an der Mündung sehr zart und offenbar noch

nicht ganz erwachsen. Wohlberedt gibt für

seine Originale 8,5:12 mm als Maße an, doch

stammen seine Exemplare aus einer warmen
Quelle, leben also unter ungewöhnlich günstigen

Existenzbedingungen, die das Wachstum vorteil-

haft beeinflussen.

84. Sphaerium corneum L. Zwei ausgewachsene

Exemplare, die vermutlich zu dieser Art gehören.

85. Calyculina lacustris Müll. Vier noch sehr kleine

Muschelchen, z. T. beschädigt, glaube ich zu

dieser Art rechnen zu sollen.

Schnecken aus dem Genist der Maritza
beim Dorfe Kadikej.

2. Zonitoides nitidus Müll. Drei gut erhaltene

Exemplare; ich kenne die Art auch von Philip-

popel.
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47. Vallonia excentrica Sterki. Ein Exemplar. Drei

unausgewachsene Vallonien sind nicht mit Sicher-

heit bestimmbar.

48. Vallonia costellata Sdbgr. Fünf Exemplare*).

8. Theba carthusiana Müll. Ein Exemplar von mitt-

lerer Größe, 12:8 mm.

10. Hygromia rublginosa Ad. Schmidt. Eine Anzahl

unausgewachsener Stücke in verschiedenen Alters-

stufen; die größten haben bei reichlich 5 Um-
gängen 6 mm Durchmesser. Ich kenne die Art

auch von Philippopel.

12. Helicodonta corcyrensis Partsch. Ein großes Ge-

häuse, 11:6 mm.

49. Tachea nemoralis L. Ein jugendliches Stück mit

gelber Grundfarbe und Bänderung 12345.

50. Chondnilus tridens Müll. Ein schlecht erhaltenes

Exemplar von mittlerer Größe mit normaler Be-

zahnung.

21. Chondrulus inicrotragus Rssm. Ein Exemplar,

8 mmhoch, stark verwittert.

52. Cochlicopa lubrlca Müll. Ein Exemplar.

53. Caecilianella acicula Müll. Ein Exemplar.

57. Papilla mascoram Müll. Ein Exemplar.

58. Isthmia minatissima Hartm. Ein Exemplar.

63. Succinea oblonga Drap. Drei Exemplare einer

kleinen Form, bis 6 mmhoch.

34. Planorbis umbilicatus Müll. Drei ausgewachsene

Stücke der /. ecarinata Wstld.

66. Planorbis leucosioma Millet. Ein kleines Exemplar.

*) Ich möchte bei dieser Gelegenheit erwähnen, dass ich

zwei neue Fundorte för diese interessante Art feststellen konnte;

ich erhielt sie von Varna aus den Anschwemmungen des Devna-

Sees bei Gebedscha, und von Adana in Cilicien aus dem Genist

des Sarus. Herr Lindholm fand sie im Kaukasus; Herr

Dr. Wagner kennt sie auch aus Dalmatien und Albanien.
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90. Piano r bis piscinarum Bgt. /. minima. Zwei Exem-
plare eines kleinen Planorbis von nur 3—3,5 mm
Durchm. weiß ich nicht anders unterzubringen,

als bei dieser Art. Sie stimmen gut zu Bour-
guignats Beschreibung und Abbildung.

SO. Bytliinia leachi rumelica Wohlberedt. Auch im

Maritzagenist fand sich ein Exemplar dieser Art,

von 9 mmHöhe, ganz mit den oben besprochenen

Stücken übereinstimmend.

39. Valvaia piscina/is Müll. Zwei stark verwitterte

Gehäuse einer ziemlich niedrig gewundenen Form.

Durch die vorstehende Aufzählung v/ird die Zahl

der Arten, die ich aus Ostrumelien erhielt, von 86 auf

90 erhöht; zu den schon früher erwähnten sind Helix

pelasgica, Mastus carneolus, Planorbis piscinarum und

Bythinia leachi rumelica hinzugekommen. Die Ver-

breitungsgebiete von Helix pelasgica Kob. und figulina

Rssm. scheinen sich in Rumelien zu berühren; Kobelt
beschrieb von Philippopel eine Hei. figulina var.

eumolpia, die ich nicht kenne, und wenig weiter öst-

lich, in der Umgebung von Konstantinopel, soll

figulina vorherrschen oder überhaupt allein vor-

kommen. Ob sich wirklich beide Formen artlich

trennen lassen, kann wohl nur durch die Untersuchung

des Tieres sicher entschieden werden; ich hatte leider

noch nicht Gelegenheit, mir die echte figulina vom
Bosporus zu verschaffen. Mastus carneolus war so

weit westlich noch nicht gefunden worden, und für

Planorbis piscinarum, der ganz allgemein aus „Bul-

garien*' angegeben wurde, ist zwar noch nicht ein

sicherer Fundort festgestellt, aber doch wenigstens

das Vorkommen in Rumelien erwiesen. Von Idyla

thessalonica wurde eine interessante Zwergform

gefunden.


